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Zur < Legende» von Larion G\bure-Hall:
Die Legende ist /weifellos sein gut. failng und eindrucksvoll geschrieben

Fines aber mochte ich den Veila-scr fiagen wenn schon gottliche Macht in der
'Legende* in Erscheinung tritt dann wunden mich class dieser lTtaj Ben Vmmichur der
Aeltere nicht um \\ ledere i wec kung des eben kürzlich so grausam umgekommenen
Chohdb bittet, der doch sr.ui/ offenhai der zunächst Geliebte des lTtaj war um den
dieser ja am Ii am Besinn der Geschichte sehr eindeutig und Schwei trauert Ls besteht
doch kaum ein Zweifel class dies dem Herrn möglich gewesen ware ehr dann sicher
auch dem anderen noch geholfen hatte ode i dessen eigene Sinnesänderung ihm auch so
neue Lehenskraft verliehen hatte Gewiss hiuI das logische Erwägungen" eines Lesers,
dem es vorkommt als sei in clei Geschichte die eigentliche Freundschaftstreue etwas zu
kurz gekommen Gewiss soll und daif sie Ii der Mensch nicht in lehenslangem Kummer
und Gram um einen geliebten \ eistotbe neu seihst begraben Menschlicher Artung
gemäss wird er sich sicherlich wenn er gesund ist nach geraumer Zeit wieder einem
anderen Menschen in Lie.be zuwenden So wird etwa auch eine nicht zu alte Witwe
wieder heiraten, das mag auch ein Beispiel fur den l nterschied zwischen gesunder
Trauer und ungesundem Gram und Kummer sein In der "Legende* nun geht mir die
Sache der Hinwendung zu einem anderen aber doch etwas zu rasch und ich frage
mich ob und wieweit sich liier nicht gerade die bei uns leider so hautige Tendenz
des "aus dem Auge aus dem Sinn* also gleichsam des allzu raschen Partnerwechsels
äussern konnte Wenn I taj Ben \mmuhur also so glaubig wird, warum bittet er nicht
zuerst darum, seinen geliebten Chobab zurückzubekommen? Ich stelle diese Frage,
gerade weil ich den \ erfasser der 'Legende' als einen so ernsthaften aufrichtigen und der
Treue ergebenen Menschen schätze

Zu dem Grundsatzlichen der Themenstellung habe ich dies zu sagen da Jesus ganz
Gott und ganz Mensch war. wird er um die Gewalt und Macht des Erotischen und des
Sexuellen gewusst haben Vusser da»s er Johannes am liebsten von seinen Jungern
hatte wird in der Bibel ja nirgendwo über irgendwelche persönliche I rfahrungen
Jesu in menschlichen Liebesdingen berichtet Der Schluss. dass ei irgendwie erotisch
in dieser oder jener Richtung festgelegt gewesen ware, lasst sich keinesfalls ziehen
Seine unendliche Liebe zu allen Menschen gleich web hen Geschlechtes oder \lters.
lasst vielmehr darauf sohliessen. dass er. zumindest m seinem Leben als Erwachsener,
zu den Wenigen gebort hat denen es möglich gewesen ist alles Sexuelle oder auf eine
Person gerichtete I rotische zu sublimieren Dies ist ihm möglich gewesen auch ohne
den sonst nur allzu ubhehen Preis der Neurose dafür zu bezahlen Neurotische Zuge
lassen sich bei fesus wirklich nicht finden, wtnngleieh auch dies schon behauptet worden

ist Wer so wie er gleichsam andaueind und ununterbrochen mit der liebe zu
allen Mensche n 'beschäftigt' ist wird kaum Zeit haben sich so oder so persönlich zu
engagieren Die Frage ob er grundsätzlich hetero- oder homoerotisch empfunden habe
wird somit irrelevant Da er doch eben auch wirklicher Mensch war, hatte er hei dieser
oder jener Grundemstellung auch gegen dieses odei jenes Vorurteil (den Geschlechtern
gegenüber) kämpfen müssen um zui ganz freien liebe allen gegenubei zu gelangen
Aon derartigen Versuchungen aber wird in der sonst so sachlich-realistischen Bibel
nichts berichtet Dr med Wolfgang F Bredtsc hm ider Frankfurt aM

«.. Die Legende habe ich mehrmals gelegen Sic hat mich sehr angesprochen Ihr
Inhalt betrifft zwar meines Trachtens kein grundsatzlic Ii theologisches Problem, es sei
denn dass sie die alte von keine i christlichen Kirche je verleugnete Wahrheit
verkündet wonach sich die T lebe Gottes allen Menschen guten Willens öffnet unbekümmert

um die Veranlagung und ohne Rucksieht darauf, was Schweres und objektiv
Fehlbaic s vorangegangen ist Ich beurteile demnach die Legende' und die Tatsache
ihres Frschcincns im "KRl IS" absolut positiv Dr mr C Schweiz

Sehl gut finde ich sogar den Versuch der abgedruckten "Legende'1 Fs wurde
zu weit fuhren brieflich ausführlicher darauf einzugchen \n sich gibt es viele Stellen
in den heiligen Schr'ften die auch vom Vorhandensein der Gleic hgese hlee htlichkeit
sprechen, so nur kurz du Erwähnung aus dem Matthäus Evangelium 19 Kap, Vers 12

'Denn es gibt Verschnittene die vom Mutterleibe an so geboren sind und es gibt
Verschnittene die vom Menschen dazu gemacht winden und es gibt Verschnittene die
sich um des Himmelreiches willen selbst verschnitten haben' I n/weifelhaft werden
Ihnen diese Satze, die Christus sprach, nicht unbekannt sein wenn audi, je nach der
Ausgabe der Heiligen Schrift in veränderten Worten sinngemäss aber doch gleich
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Hie um» 1111/weife lhaft i*t es dass :m ersten \bsatz ' der im Mutterleibe so
Geborenen die gleichgeschlechtlich empfindenden Muisdicn mit gemeint sein mussten'
1 benso wenig wegzuleugnen ist der \bsat/ aus dem kanonis<h allerdings nicht aner
kannten \ iklaiis-fv angel in m di 1 lautet * l nd es geschah dass < in Mann /u Jesus
kam und sagt« Sie Ii« mein Hei/ ist intflammt in liebe /u diesem Junglinr zu
nie iiu m kneebt weuauf I« siis diesem zur \ntwoit gab 'S» ihr sumllos hebt so
seid ihr gesegnet so ihr in Sunde lubt seid ihr verdammt'"

Da der Mann aber entgegne t« lleit uli weu-s keine Sonde in mir und in dem
Junglins ruhile ihn Jesus an und spiaeJi "Gehe hm in I rieden Du bist einer dei
Geprulten du half dein Glaube 1 u< h ist vergeben denn tut« I lebe ist ohne Sunde"

\ i« llei< ht beruht gar diese legende auf dem Text dieses \on dei kiiehe nielit
anerkannten J \ anse hums' |.j Bamberg

Zt! <^\ mil die Seele huniieit ton Herbei t

iiihI der Zuschrift des Abonnenten 300 tm < Kleinen Hlatt
Giimdsatzlie b stimmt i< h dem in dem \rtikel Heibeit's Wenn die Seele Innige it

Gesagten zu Is ist seil langem med izinise Jie und psv c luatrise ht Irfahtung dass fett
werden liauptsa« biie h von zu »utein und zu vielem I sst n kommt, feiner das» sole he
Isslust ein Svmptom unhew al 1ig ter \ngst ist bzw den diese i zugiunele liegenden Ixon
fhkten oelei l nausgefulltheiten entstammt Der Geret litigkeit halber sei jedoeli
erwähnt elass es au« Ii Arten des Jettweieleiis oele r anderer vielleieht sogai frühzeitigen
korpeth(h«ii \erfalls gibt die mit seelischen Pioblemen odei nlieimassigem V ei
braueli niclits zu tun haben Zu dem Fressen aus \ngst gebort zweifellos an« Ii oft eine
sonstwie geartete hemmungslose Genussueht auch du sexuelle l ebermassiger sexueller
\er!)raucli alleidings fuJirt von alleme nocli lange nicht zu einem allgemeinen ra
se heren \ t rlit am b tw ei den 1 rstens sind elie sexuellen Potenzen st h r verschieden
erstaunlich v erst hieclen sogar und zweitens unterhegt gerade das Sexuelle einer \rt
Selbstkontrolle d Ji hei einem wirklichen gewissen Lrs« hopl ung«gi ad nutzen amh
noch so heiuhmte eutspi ec bench Stimulantie u nicht inehi Rem medi/iniscli gesellen
hangt das rasche \ e i h i am h t w e- i dt n dann doch meist viel mehr mit vermehrtem
Gehetze Se hlaflosigke it "Nikotin- und \ I koholabusus usw zusammen

Nach diese i lern inedizinise hen Viimei kung zu der mich Hs V i tikel einlud, zu
einem anderen Thema welches auc Ii dei \honnent 100 im «Meinen Blatt« anschnitt
Die Xusnahmefalle emei glücklichen Partne rsc liaft /wischen altersmassig weit auseinander

liegenden Freunden, b/w deren \hlehmmg Fs sei zunächst davon abgesehen
class es auch gute und durchaus erfüllte Fhen zwischen alteien Mannern und bedeutend
jüngeren Frauen gibt \uch von dei Binsenweisheit sei abgesehen dass die Geschmäcker
verschieden seien Im menschlichen Zusammenlehen kann man ja doch erfahrungsge-
niass eheu nicht mu einfach biologische Masstahe anwenden also sagen, class fur
den Mensc lie n gälte was rem biologisch natuihaft angemessen sei oder scheine Warum

sollten auch gerade wn uns ausge rec linet auf «biologisch Vernunftiges« berufen
etwa Gleichaltrigkeit dei Partuei wenn doch schliesslich das ganze Phänomen der
Homosexualität au sich schon nicht biologisch und «eigentlich naturhaft» ist, gerade
auf dieses Faktum ht rufen sich ja schliesslich auch imraei unsere Gegner

Im homoerotischen Tebensbereic h spielt hekanntlic Ii seit altersher gerade die Nei
gung des voll erwachsenen zum jüngeren noch nicht ganz fertigen Manne eine
ausschlaggehende Rolle Da sollten wir uns doch bitte nicht allzuviel vormachen, auch
nicht Ihm der selbstverständlichen Beachtung des m den verschiedenen Staaten ach
so verschieden hohen männlichen Jugendsc hutzalters Unter vielen andeien nimmt
Hans Bluher zum Problem des \ eihaltnisses altersmassig auseinander liegender Freun
de Stellung («Die Rolle der Frotik m der männlichen Gesellschaft», eingehend
besprochen im kreisheft Nr 3 1()62) Besondere Frw.ihnung verdienen in diesem 7u
sammenhang natu rl i< h die entsprechenden platonischen Dialoge

Nicht nur ein biologische« sondern auch ein geistig-seelisches Postulat ist die
Fruchtbarkeit men«c Iii ic her Liebesbeziehungen Jede Liebe drangt nach Fruchtbarkeit
Da nun einer iiiann-maiuilicben Beziehung körperliche Frucht im Sinne eines Kindes
versagt ist wo kann sich dann der Drang nach Fruc h thai keit anders äussern als im
Befruchten jüngeren Geistes und jüngerer Seelen durch den Weiteren Erfahreneren.
Wissenderen kurz. Reiferen9 Zu solchen Qualltaten des Aelteren fühlt sich ja auch der
lungere spontan viel mehr hingezogen als zu dessen allerdings verblühender oder
verblühter Schönheit Dass solches auch hei den «Normalen» eine grosse Rolle spielt,
scheint ja allgemein bekannt zu sein wie das Beispiel des hervorragenden hegeistern-
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